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Mittheilungen
aus

Oldenburg .
Ein

vaterländisches Unterhaltungsblatt über alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichen
Leben , den Künsten und der Literatur .

Zehnte « Jahrgang .

Sonnabend , den 5 . Oktober .

Briefe eines preußischen Gf -iciers in
die Heimath .

( Aus dem vorigen Jahrhunderte .)

( Fortsetzung .)
18 .

Magdeburg , den 21 . April 1790 .
— — — Nun , mein thcurcr Freund , ist cs be¬

stimmt , daß ich auch in diesem Jahre nicht zum Urlaub
komme : am 3 . heißt cS mit mir Marsch ! kaum werde ich
noch 4 Wochen hier sein ; meine Fcldequipage ist fertig .
Gott gebe , daß ich Gelegenheit habe , unserm vielgeliebten
Könige so zu dienen , wie ich wünsche , dann komme ich
gewiß mit Ruhm und Ehre zurück , oder ich gehe als ein
braver Kerl in jene Welt hinüber . Alles , wie Gott will !
Von Zeit zu Zeit sollen Sie von mir einige Nachricht
haben , auch will ich ein Testament machen , für den Fall ,
daß ich bleibe oder sonst sterbe . Von allem Diesen will ich
Ihnen vor unserm AuSmarsch von hier noch schreiben .
Mit wie vieler Freude ich noch einmal inS Feld gehe ,
kann ich Ihnen nicht beschreiben . Gott weiß cs , ob cs
zu meinem Glück oder Unglück sein wird . Daß cs lange
dauern wird , glaube ich nicht ; wir werden gewiß den
Stolz der Kaiserhöfe so beugen , daß sie Gott danken wer¬
den , Frieden machen zu können . *)

° ) Preußen machte damals eine bewaffnete Demonstration
gegen Oesterreich , um den Untergang des türkischen Reichs , wel¬
ches von den beiden Kaiserhöfen bedroht wurde, zu verhindern , und
erreichte durch die am 27 . Jul . 1790 zu Reichenbachgeschloffene
Convention seinen Zweck .

Sobald ich die Zeit unseres Ausmarsches bestimmen
kann , schreibe ich Ihnen , wohin es geht .

u . s. w .
den 25 . April .

Schon habe ich heute mein Mobilmachungsgelder¬
halten , um Alles anzuschaffcn : 515 »P . Den 26 . Mai
gehts von hier weg , wie es heißt nach Schlesien . Vier
Pferde habe ich im Stalle ; 10 Stück , nämlich 4 Pro¬
viant und 6 Packpfcrde bekomme ich in Natura geliefert .
Es geht also richtig noch einmal darauf lös ; lange wird
es aber nicht dauern .

Leben Sie recht wohl , bald schreibe ich mehr .

19 .
Magdeburg , den 4 . Jun . 1799 .

— - Am 15 . Mai sind wir auf den Feldctat
gesetzt , hab .cn auch unsere Pferde erhalte » . Ich habe in
Allem 15 Stück , wovon ich mir vier gegen eine Vergü¬
tung von 4 Frd ' or fürs Stück habe anschaffcn müssen ;
meine beiden Reitpferde allein kosten mir 20 Frdor . So
reichlich auch unser vielgeliebter König das Mobilmachungs-
gcld bestimmt hat , so habe ich doch 200 Nthlr . zugesctzt ,
weil bei solchen GelegenheitenAlles thcucr ist . Doch mar -
schire ich aus ohne einen Groschen Schulden und mit
400 H in der Börse .

Meine Sachen , besonders auch Wäsche und Pretiosen
bleiben in einem großen verschlossenen und versiegelten Kof¬
fer nebst meinem ganzen Mobiliar bei meinem Wirthe dem
Kaufmann Grünier stehen . Eine sehr schöne goldene
Secundenuhr , welche ich vor einigen Monaten für 90 H
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gekauft , befindet sich im Koffer nebst allerlei Kleidungs¬

stücken , die ich noch nicht angebcn kann . Mein Testament

werde ich beim Bataillonsgerichte dcponircn . Bleibe ich

im Felde , so bitte ich von allem Diesen für meinen Bru¬

der Gebrauch zu machen . Mein fester Vorsatz ist , mit

Ruhm und Ehre zu leben oder zu sterben . Ein Offizier ,

der nicht diese Gesinnung hat , verdient nicht , einem so

großen Könige zu dienen . Von Zeit zu Zeit sollen Sie

aus dem Felde von mir Nachricht erhalten . Wollte Gott ,

daß mein erster Brief eine Relation von einer gewonnenen

Bataille wäre ; ich bin gewiß überzeugt , daß Sie allen

Antheil daran nehmen würden .

den 10 . Juni .

So ist cs denn entschieden . Morgen marschiren wir

aus , den 17 . treffen wir in Berlin ein und so weiter

nach Schlesien mit dem festen Vertrauen unsere Feinde

zu dcmüthigen . Wäre ein jeder Soldat von denselben Ge¬

sinnungen beseelt , wie ich , so könnte uns sicher Nichts

widerstehen . Von woher ich Ihnen jetzt wieder schreiben

werde , das weiß Gott . Ich bin in voller Arbeit , aber

meinen Bruder werde ich nicht vergessen u . s. w .

20 .

Magdeburg , dm 18 . Oct . 1790 .

Verzeihen Sie meine Nachlässigkeit im Schreiben ; sie

hat vielerlei Ursachen , da ich in steter Unruhe und Unge¬

wißheit lebte . Jetzt aber ist es damit vorbei , und nach

vielen Debatten ist ' s wieder Friede . Unser Feldetat hört

am 1 . Nov . auf ; unsere Beurlaubten sind heute entlassen .

Nun werden Sie auch wissen wollen , wo ich denn

gewesen bin . Daß ich am 11 . Juni ausmarschircn und

am 17 . in Berlin eintrcffcn sollte , habe ich Ihnen ge¬

schrieben . Die hiesigen Regimenter und Bataillons stan¬

den unter dem Commando Sr . Durchl . des Herzogs Frie¬

drich von Braunschweig und gehörten zum dritten

Armee - Corps . Dieses stand in Schlesien , zuletzt in der

Gegend von Schiuicdcbcrg , ganz nahe an der böhmi¬

schen Gränze . Das Ucbrigc werden Sie aus den Zeitun¬

gen wissen .

Statt » nscrn Muth und guten Willen zeigen zu kön¬

nen , mußten wir aber zurück durch Sachsen nach Ber¬

lin , wo wir am 27 . A » g . cintrafe » und bis zum 3 . Oct .

verblieben . Den 10 . dieses kamen wir wieder hier an ;

die ganze Comödic hat also gerade 4 Monate gedauert .

Gesund bin ich Gottlob i ,inner gewesen , obgleich ich viele

Fatiguen gehabt , wie leicht zu denken ist . Das ist Alles ,

was ich zu schreiben weiß .

Obgleich ich ein guter Wirth bin , so kostet mir die¬

ser Marsch doch 500 -P . Wer kann aber helfen ? ES

hat so sein müssen . Meinen Bruder bitte ich zu grüßen

und zu Neujahr würde ich ihm die versprochenen 10 Frd ' or

richtig schicken . Können Sie , lieber Freund , mir wieder

eine Gelegenheit verschaffen , wie im vorigen Jahre , so

soll cs mir herzlich lieb sein , sonst schicke ich Ihnen die

50 -P mit der Post und bitte Sic , den besten Gebrauch

davon zu machen .

Der Kaiser ist also Schuld daran gewesen , daß ich

Sie in diesem Jahre nicht besucht habe ; aber so Gott will ,

soll es im künftigen Sommer gewiß geschehen . Zwei Pferde

habe ich noch , 13 Stück sind für ein Lumpengcld verkauft .

Mein Aufenthalt in Berlin verstrich mir recht gut .

Alle Woche einmal war großes Corps - Manoeuvre , einmal

auch vor dem Könige , als derselbe aus Schlesien zurück¬

kam . Dann war Cour , bald bei der regierenden Königin ,

bald bei der verwittweten , oder Ball , wozu jeder Offizier

eingcladcn war . Da mußte man aber in Schuhen erschei¬

nen . Nun das ist so Hof - Etikette , und ich habe Nichts

von Allem verabsäumt . Genug , wir sind in Berlin

wohl ausgenommen .
u . s . w .

21 .

Magdeburg , den 26 . Nov . 1790 .

- — Nun , lieber Freund , sehen wir uns ge¬

wiß künftiges Jahr im Juli . Hoffentlich bin ich bis dahin

Major ; bin ichs aber nicht , so schadet auch das Nichts .

Was meinen Bruder betrifft , so sollen die 10 Frd ' or ganz

gewiß am 1 . Ja » , von hier aus mit der Post an Sic

abgehcn , mit der Bitte , selbige » ach Ihrem Gutfindcn zu

seinem Besten zu verwenden . Man kann nicht wissen ,

wie lange ich lebe . Auch gebrauche ich , wenn ich Major

werde , obgleich ich schon 2 Pferde habe , doch noch 300 H

zu meiner Equipage . Für mich muß ich doch auf alle

Fälle zuerst sorgen . Sie sehen selbst , daß ich als ein ehr¬

licher Mann für ihn sorge , aber wollte er sich ganz auf

mich verlassen , wäre das doch in keinem Falle gut u . s. w .

Neulich habe ich einen jungen Man » , Namens Wö b -

cken aus Oldenburg hier auf der Post gesprochen . Da

er mir sagte , er käme auch nach Varel , habe ich ihm

viele Complimcnte an Sie mitgegebcn , auch meinen Namen

in sein Taschenbuch geschrieben , damit er Ihnen solchen

vorzeigcn könne . Sollte er zu Ihnen kommen , so grüßen

Sie ihn von mir und sage » Sic ihm , er möge , wenn er

hier wieder durchkämc , doch ja bei mir ansprechcn und

mir vom Vaterlande erzähle » .

u . s . w .

22 .

Magdeburg , den 28 . Dcc . 1790 .

— — — Hiebei erfolgen die meinem guten Bruder

versprochenen 10 Frd ' or mit der Bitte , solche » ach Ihren

besten Einsichten für ihn zu verwenden . Vergeben Sie

aber , thcucrster Freund , daß ich Ihnen so viele Mühe

mache ; das Porto bitte ich abzuzichen . Meinen Bruder

aber bitte ich zu erinnern , daß er ja gut wirthschafte , denn

wer weiß , wie lange ich lebe , und ob übers Jahr cs meine

Umstände erlauben , daß ich ihm Etwas geben kann , denn
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es heißt , daß vielleicht die Füsilier - Bataillons noch gegen
die Russen marschiren müssen . Ist das nicht , so komme
ich nach der Revue auf Urlaub , und ich freue mich schon
recht darauf , aber freuen würde eS mich doch auch , wenn
ich mit dazu beitragen könnte , den gränzcnlosen Stolz der
Russen etwas zu demüthigcn .

u . s. w .
? . 8 . Wie sicht eS denn in Varel aus ? Würde

ich im künftigenSommer den Hrn . Grafen von Bcn -
tinck dort antrcffen ? Ich möchte gar zu gern ihn per¬
sönlich kennen lernen .

23 .
Magdeburg , den 1 . Febr . 17dl .

Ihr sehr wcrthes Schreiben vom 18 . Jan . habe ich
das Vergnügengehabt , zu erhalten und freue mich über
die richtige Ankunftmeines Briefes mit den eingelegten
10 Frd ' or . Ihnen , mein Bester , danke ich für alle die
Mühe , die Sic von mir haben ; an der guten Verwen¬
dung habe ich nicht den geringsten Zweifel . Gott vergelte
Ihnen Alles I Ich bin übrigens oft mit Ihnen in dersel¬
ben Lage , daß ich viel über Sachen schreiben muß , die
mich Nichts angchcn . Wie manchenBrief schreibe ich für
Bursche von meiner Compagnie an ihre Eltern und Ver¬
wandte ! Da denke ich denn immer , ist doch Freund " "
in Varel auch so gut gegen Dich , warum wolltest Du ' s
denn nicht gegen Andere sein ? Sehen Sie , mein Bester ,
so wirken Sie auch in der Ferne hier Gutes .

Meinen Bruder betreffend , so schätze ich mich aller¬
dings glücklich , daß Gott mich in den Stand gesetzt hat ,
ihn unterstützen zu können . Wäre der vorjährige Marsch
nicht gewesen , so hätte ich seine Schuldenauf einmal be¬
zahlen wollen , aber doch will ich in der Folge thun , was
ich kann . u . s. w .

Daß der Hr . Graf von Be nt inck künftigen Som¬
mer in Varel sein wird , ist mir sehr lieb ; eine freund¬
liche Aufnahmevon ihm bezweifle ich gar nicht . Wenn
er von Hamburg znrückkommt , bitte ich ihm meinen
Rcspcct zu vermelden . Lebt denn seine Frau Großmutter
in Hamburg noch ? Ist das , so muß sic ein hohes Al¬
ter haben , denn kaum kann ich noch aus meiner Kindheit
mich erinnern , wie sic prächtig als Amazonegekleidet so
vornehm den stolzen Schimmel ritt .

Ich bin Gott sei Dank so munter wie ein Jüngling ,
laufe und reite mit Jedem in die Wette . Diesen Brief
schreibe ich bei Lichte , aber eine Brille kenne ich noch nicht .
Meine Oekonomic ist wieder wie vor dem Ausmarsch . Mein
Bedienter von meiner alten Compagnie in Schlesien ist
mein Alles ; Haushofmeister, Stallmeisterund Reitknecht ;
dazu habe ich einen Füsilier von meiner jetzigen Ccmpag -
nie zur Aufwartung ; beide kosten mir monatlich 9 ohne
Klcidnng . Jeden Monat lege ich 10 Frd ' or zurück ; heute
enthält meine Börse 800 H in Golde . Sollte ich sterben ,

welches ich aber doch nicht willens bin , so würde meine
Compagnie eben so viel abwerfen .

u . s . w .
24 .

Magdeburg , den 6 . Mai 1791 .
Mit vielem Vergnügen habe ich die Ehre , Ihnen zu

melden , daß Sr . Maj . der König mich als Major zum
Füsilier - Bataillon v . Müffling versetzt haben . Ich eile
Ihnen dieses bekannt zu machen , weil ich weiß , daß Sie
gewiß Antheil daran nehmen .

Es kommt mir aber sehr schwer an , daß ich nun eine
andere Compagnie erhalte . In meine Compagnie habe ich
Vieles verwandt , was mir nun nicht ersetzt wird . Einen
Paradeur habe ich mir gekauft für 45 Frd ' or . Dieses
Pferd gehörig zu equipiren , wird mir in Allem über
300 kosten . Gottlob , daß ich so gewirthschaftcthabe ,
daß ich das Geld dazu habe . Meine 3 Pferde kosten mir
über 80 Frd ' or . Mit dem Hrn . Grafen v . Wedel stehe
ich nun bei demselben Bataillon , wie Sie aus der vor¬
jährigen Ranglistesehen können . Abgegangcn ist der Ma¬
jor v . Wildermett .

u . s. w .
? . 8 . Ist der Hr . Graf v . Bentinck in Varel ,

so bitte ich ihm meinen Rcspcct zu vermelden . Ist bei
Ihnen ein sehr gut zugcrittencs Pferd zu haben , so bitte
ich mich davon ' zu benachrichtigen . Hiehcrschaffen wollte
ich es wohl ; ich schickte und ließe eS holen , wenn cs der
Mühe werth wäre . Ich weiß ja , daß vor diesem bei uns ,
gute Pferde waren und nicht so thcuer wie hier .

( Schluß folgt . )

Der Verfasser des Aufsatzes über
Schuldisciplin in L8 der Mit¬
theilungen an die Lehrer des Gym¬

nasiums .

Die in 39 der Mitthcilungcnenthaltene Erwie¬
derung des Herrn Professors Grevcrus Namens der
Lehrer des Gymnasiumsauf meine in 38 dieses
Blatts eingerücktc Rüge ist , was man so nennt , weder
gehauen noch gestochen . Die Punkte , auf welche cs haupt¬
sächlich ankommt , sind gar nicht berührt und auf Neben¬
dinge ist Gewicht gelegt , welche gar nicht in Betracht zu
ziehen sind . — Daß eine gewisse gleichförmige Tnrncr -
kleidung angemessenund wünschcnöwertherscheine , ist ja
von mir mit klaren dürren Worten vorangestcllt und nur
die Frage aufgeworfen, ob das Lchrcrpcrsonal gesetzlich
befugt sei , eine solche Kleidung vorznschreibcn , im Weige¬
rungsfälleaber die Schüler willkührlich mit Arrcststra -
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fen zu belegen und mit Relegation zu bedrohen . Dieses
Recht habe ich ihnen abgebrochen ; daß sie ein solches
haben , ist vom Hrn . Professor Greverus weder durch
Bezugnahme auf die Schulgesetze , noch auf sonstige Weise
nachgcwiesen . Dazu kommt , wie ich erst jetzt in Erfah¬
rung bringe , noch der Umstand , daß die Schüler der er¬
sten Classe , welche auf die fragliche Art gestraft sind , mei -
stcntheils mit Tarnkleidungversehen gewesen sind , nur nicht
mit der jetzt beliebten von Heller grauer Leinwand , son¬
dern von andersfarbigem Stoffe , den sic nach Besprechung
mit den Lehrern oder wenigstens mit dem Turnlehrer sich
früher angcschafft hatten . Man wollte ihnen also jetzt zu -
muthen , die alte Kleidung wegzuwerfcn und sich neue an¬
zuschaffen und belegte sie für die Weigerung der Eltern ,
diese neue unnütze Ausgabe zu machen , mit Strafe ! —
Ja die Sache gewinnt einen noch viel gehässigeren An¬
schein dadurch , daß die Lehrer ein halbes Jahr lang gar
nicht oder nicht ernstlich ans Anschaffung der neuen Klei¬
dung drangen und cs dann erst kurz vor dem Turnfeste
oder gar am ersten Tage des Festes selbst diktatorisch ver¬
schrieben .

Wenn ich nun noch die einzelnen Hauptpunkte her -
vorhcbc , über welche Hr . ProfessorGreverus sich gar
nicht oder nur ungenügend zu erklären vermocht hat , so
mochten dies folgende sein .

1 . Ob cs gesetzlich erlaubt sei , die fragliche Turnkleidung
vorzuschrciben ?

2 . Ob die von der Lehrcrconfercnz verhängtenStrafen
gegen die widerspenstigenTurner gesetzmäßig verhängt
sind ?

3 . Ob die stattgchabtc Begnadigungeiniger Schüler auf
Grundsätzen der Billigkeit oder der Willkühr beruhe ?
Hierauf allein kommt es in der Hauptsache an . Was

die Ncbcnpiinktc betrifft , die zum Schluffe meiner Rüge
noch beispielsweise zur Documcntirungandcrweitcn will -
kührlichcn Verfahrens der Lehrer hinzugefügt waren , so
scheinen diese gerade die Galle der Herren Lehrer auf eine
solche Weise erregt zu haben , daß die Entgegnungihres
Vorstehers alle Gränzcn einer in der guten Gesellschaft
statthaften anständigen Schreibart überschreitet , und rein
persönlich , statt in der Sache eine angemessene Verthcidi -
gung zu versuchen , meine geistigen Anlagen in Zweifel
zieht : e. Durch eine Erwiederung in ähnlichem Tone
würde ich mich selbst zu beschimpfenglauben , weshalb ich
nur noch als rein sachgemäßFolgendes hinzufüge .

DaS von mir angeführte Beispiel einer Erneuerung
der Tortur , welches schon einige Jahre hinter uns liegt ,
ist gerade der beste Beweis , wie eifrig bemüht das Lehrer -
personal ist , dem Licht der Welt solche Attentate , die nur
an die Schilderungen englischer Schulen in den Romanen
dcS Boz , Marryat re . erinnern , unter dem Vorwände,

die Schüler dürften nicht auS der Schule schwatzen , zu
entziehen . Denn sonst hätte ein so unerhörtesEreigniß
doch schwerlich so verborgen bleiben können . Wie ich ge¬
hört / machen die Lehrer auch gar kein Gehcimnißans
diesem Principe , welches ich nur insofern billigen möchte ,
als cs unstatthafterscheint , die gegen einzelne Schüler ver¬
hängten kleinen Strafen durch Ausschwatzenzu schärfen .

lieber die Richtigkeit dieser Anschuldigung ist Hr . Pro¬
fessor Greverus ebenso wie in den obigen Hauptpunkten
die Antwort schuldig geblieben und hätte daher wohl gc -
than , seine Anschuldigung , als liege meiner Behauptung
Bosheit und Lüge zum Grunde , zurückzuhalten .

DaS geehrte Lchrcrpcrsonal deS Gymnasiums scheint
offenbar den schlechtesten Weg eingeschlagen zu haben , wenn
es glaubt , sich durch die Vcrtheidigung ihres Vorstandes,
welche nicht glücklich genannt werden kann , cxculpirt zu
haben . — Möge in Zukunft kein Grund zu ähnlichen
Beschwerden gegeben werden !

Oldenburg , 1844 , October I .
x .

Chinesische Sprüchwörter .

Ein Wort zu viel verdirbt die besten Geschäfte ; ein
Augenblick Geduld paßt zu dem Schlimmsten .

Je mehr Bekannte du hast , desto weniger Leute
kennst du .

Kirchennachricht.

Vom 27 . Scpt . bis 4 . Oct . 1814 sind in der Old . Gem .
1 . Copulirt : 99 ) Dicdrich Wilhelm Brand und Helene Mar¬

garethe Wiechmann, Eversten . IVO ) Johann Hinrich Kreutz und
Ahlke Bohlen , geb . Wraggc , Bvrnhorst. 101 ) Johann Gerhard
Reumann und Anna MargaretheWieling , Wehnen .

2 . Getauft : 276 ) Caroline Charlotte Wilhelmine Christiane
Maria von Marthille , Oldenburg ( ist bereits am 16 . Scpt . ge¬
tauft) . 277 ) Margarethe Lcopoldine Louise Schäfer , Oldenburg .
278) Henriette Friederike Margarethe Meper , Eversten . 279 ) Carl
Friedrich Heinrich Wehlau , heil . Gcistthor . 280 ) Johann Dicdrich
von Necken , Etzhorn . 281 ) Anna Catharine Bruns , Metjcndorf.

3 . B-cerdigt : 19S ) Dicdrich Gerhard August von Varel ,
3 M -, Eversten .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage , den 6 . October .

Vorm . ( Ans. 8 Uhr) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans. 9z Uhr) Herr Kirchcnrath Claussen . ( Ordination. )
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hülfsprcdiger Barelmann .

Redacteur : OberamtmannStrackerjan. Druck und Verlag : Schulze ' sche Buchhandlung.
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25 .

Magdeburg , den 29 . Mai 1791 .
- Unsere Revue ist glücklich vorbei . Nun

sollte ich nach Varel kommen ; aber das ist wieder Nichts .
Mein Chef , der Major v . Müsfling , der ein Gut in
Sachsen hat , wo seine Gegenwart sehr nöthig ist , hat
vom Könige3 Monat Urlaub erhalten . Da nun nicht
beide Majors zugleich auf Urlaub gehen können , muß ich
als der jüngste dableiben ; das ist ganz natürlich . Auf
den Herbst aber kann ich wieder abkommen .

Ich habe Ihnen viele Complimcntc zu machen ; rä¬
chen Sie von wem ? - Von dem Grafen von Ben -
tinck , einem Bruder des regierendenGrafen , welcher Ritt¬
meister in holländischenDiensten ist . Ich bin im Lager
täglich mit ihm in Gesellschaftgewesen ; er ist in der Suite
dcS Prinzen von Oranien , welcher Rittmeister in unser »
Diensten ist , und eine Meile von hier steht . Heute habe
ich mit dem Prinzen und dem Grafen v . Bentinck beim
General v . Kalkstein gcspcisct . Vielleichtist der Graf
in diesem Herbst auch in Varel ; in 14 Tagen geht er
mit dem Prinzen nach Berlin und zum Winter nach
Holland . Er hat mir gesagt u . s. w .

Ich habe dem Grafen versprochen , ihn in etlichen
Tagen in Schönebeck zu besuchen , wo er steht ,

u . s. w .

26 .

Magdeburg , den 4 . Nov . 1791 .
- — Was mich antetrisst , so bin ' ich Gottlob

noch gesund und wohl . Die Ursache aber, warum ich nicht
in diesem Herbst nach Varel gekommen bin , ist diese : ich
mußte im Sept . nach Berlin und Potsdam zum Herbst -
manoeuvrc . Hier habe ich in der Suite des Königs täg¬
lich Alles mitgemacht . Die hohen Herrschaften , die alle
La waren , sind Ihnen aus den Zeitungen bekannt . Im
königl . Schlosse zu SanS - Sou ei im neuen Palais habe
ich täglich mit dem Grafen Bentinck gegessen . Dort
waren im Marmorsaal täglich 228 Personen zu Tische ,
lediglich Stabsoffiziereund General - Adjutanten. Cs wurde
von Silber gespeisctund an der Tafel herrschteder größte
Ucbcrfluß . Der König spcisetc nebenan im Grottensaale .

Ich habe den Schaden davon gehabt , daß ich beim
Manocuver ein Pferd zu Schande geritten . Das konnte
aber nicht anders , denn der König reitet sehr schnell und
wechseltoft seine Pferde .

Lebe ich und bin gesund , so komme ich übers Jahr
im Juni gewiß zu Ihnen . Was die Hcirath meiner Bru -
dcrstochter anbctrifft , so wünsche ich ihr viel Glück und
Segen ; sie zu unterstützen , wie ich wohl wünschte , erlauben
meine Umstände nicht , denn mein Bruder ist mir näher
als seine Tochter . Für diesen werde ich am 1 . Febr . 10
Frd ' or an Sie abscnden , welche Sie , mein lieber Freund ,
zu seinem Besten verwenden mögen . Sie werden cinsehcn ,
daß ich in meiner jetzigen Lage auch für mich selbst sor¬
gen muß und viel gebrauche . Ich wäre beinahe wieder
versetzt und zwar nach Preußen unter das Regiment
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